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9Itonîmad)t.
Sft alles, roie im Starben,
3ft alles, roie im ©raunt:
©er Stonb, ber über'm Serge jtei)f,

©as Säc^lein, bas noriiber gel)t,

3ft ailes raie im ©räum.

60 mar es rool)l am erften ©ag:
£ein Sögel regte fiel) im iôag,

Jrein Saut 3errif3 bie Stille,
Sur ©ottes Sctiöpfermitle
©ßie ©räum barüber tag

Mubolf 4>ägni.

S)cr äengert.
93oit ©. Seoul). Sötfdjer.

SBertn bie nieberen, bon ber (Sonne ber=

brannten Käufer unferer Sergborfer eiitge»

fbneit finb, jebeg ©act) feine meifje $appe fjat,
ber „©utfbgi"*) inê Sanb gebogen ift, an ben

lofen Satten rüttelt unb fbüttelt, bann ift
einem fo redjt minterlib gunutte.

2Bag gibt eg bann Sbönreg, alg an ben langen
3Binterabenben, nacffbent bag ©agemerî beenbet

ift, in ber (Stube am 0fen gu fügen, in ioeltfiem
eg fniftert unb ïnaftert, bafg eg eine grertbe ift!
©attit fühlt man erft, tnie eg „heimelig" ift ba=

beim bei ben (Seinen, unter ben fdglidfjten, auf=

richtigen Seuteit, in feiner eigenen ^ütte, fei
fie aud) itob fo ïlein unb alt.

„®ag ift fd)on red)t fo", merbeit fib bie Iebi=

gen Surfbett bom (Sdfanfigg unb ißrätigau
fagen, „aber ant Samgtag unb (Sonntag motten
mir itid)t allein auf bem ©utfcfji IjodCen, bann
mirb g'tpengcrt gegangen."

tgengert! 2ßer lad^t nidft auf, meint baboit
gefgrocben mirb, meint er meifj, mag bamit ge=

meint ift? ®ie roten SBangen ber Sebigeit fär=
ben fid) nod) röter, bag Spinnrab ber Sianta
hält eine Söeite mit feinem Schnurren inttc, iffr
©efibt erfd)eint jünger, ja felbft ber St)iii auf
ber Ofeitbaitf bergifjt bag Sieben ait feiner
pfeife.

llttmiHfitrlid) beuten fie alle ait etmag Sbö=
neg, Uralte© an ctmag, bag fdfon bie Uritr*
eitern getan, unb bag man tun loirb, fotange eg

lebige ©cfianfigger unb ißrcitigauer gibt.
Sott ber nabelt ©urrititbr ertönt bie elfte

Stbeitbftunbe. Stuf bent ©orfptaß flehen bier
bcrfd)neite SSäiinergeftalten, jebe ben tput tief
in bie Stirn gebriidt, um fid) fo gut mie mög=
lieb üor beut tobenben „Oittfcfigi" gtt fdfübett.

„ipeute abeub geben mir mieber einmal auf
bie „@gga" binaug, bie Sena „plaitget"*) fdjon
lange auf einen ^ettgert", fagt ber Stub=

*) ©utfbgi bon guja @b»eegeftö£>er.
*) ißtanget toartet, refpeütibe fetmt fidE).

Safblt, inbem er fein ©efid)t bem ©obel gu=

febrt unb tangfam bem anbern ©eil beg ®or=
feg guf(breitet. 0bne eine ©rmiberitng ober gar
einen ©inmanb — benn ber Safblt ift ja ber

altefte unter ibnen, ber bat gu befehlen! — fot=

gen ihm bie anbern brei brtre^ ben b°b^
Settee.

©er „©utfbgi" mirb immer milber, bie Sur=
fdjett müffen oft rücfmärtg f(breiten, um atmen

gu tonnen. „SSir hätten mot)! gur Sorbtrina
geben tonnen, bag märe itid)t fo meit meg ge=

loefeit, bagtt büßt einen ber „©utfdjgi" 110b

beinahe," meinte ber Sbnectaftaitb=f3itfb- ®er
5f3oft=lXeli gibt ihm alg Stntmort einen fbma=

ben ipttff mit ber $auft, inbem er auf ben

SSorläufer Safd)Ii ioeift. ®a mirb ber tpitfb
rut)ig, fie miffen ja alte, mit bem Stub=Safbtü
bent reibften Sauernfobn beg ©orfeg, ift nid)t

gu fpafgen; mag ber fagt, uutfg getan merbett,

ohne gu miberrebeit.

©itblid) finb fie auf ber ,,©gga" angelangt.
©er Safdj tlopft, er taint eg ja am beften (bat
er nibt fbott ait fo bieten ©üren gepöppertet?),

guerft gang fabte, fabte, bann immer lauter,
um gittert iit ein mabreg foltern gu geraten.
®ie brei anbern begleiten il)it mit beut S8ritnt=

men eitteg tpengertliebeg:

„Sttaitja, tuaawfd) ©itra ttf,
Suag m'r ptangenb taug fd)on bruf,
SJt'r loenitb biuadlt lufäjtig fitt.
Saj; n4fb bitti, bitti in!"

3et)n, gmangig 3Kinuten bergeben, ehe bie

Sena aufftel)t. Sun I)ärt man int obertt Stod=
mert eine ©üre äbgeu. ©ine hohe 9Säbd)en=

ftimme fragt: „®er ifb bunnä?" — „©net
grünb", antmortet ber iîlopfer mit berftettter
Stimme. Sad) einer 2BeiIe fißett fie iit ber

mannen, gemütlichen Sauernftube. ©er Stuig=

93afbli mit ber Sena auf beut ©utfbb bie an=

bern brei um ben ©ifb herum, fib 5" einem
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Mondnacht.
Ist alles, wie im Märchen.

Ist alles, wie im Traum:
Der Mond, der über'm Berge steht,

Das Bächlein, das vorüber geht,

Ist alles wie im Traum.

So war es wohl am ersten Tag:
Kein Vogel regte sich im Kag.
Kein Laut zerriß die Stille,
Nur Gottes Schöpferwille
Wie Traum darüber lag

Rudolf Hägni.

Der Kengert.
Von S. Leonh. Lötscher.

Wenn die niederen, von der Sonne ver-
brannten Häuser unserer Bergdörfer einge-
schneit sind, jedes Dach seine weiße Kappe hat,
der „Gutschgi/") ins Land gezogen ist, an den

tosen Balken rüttelt und schüttelt, dann ist
einem so recht winterlich zumute.

Was gibt es dann Schönres, als an den langen
Winterabenden, nachdem das Tagewerk beendet

ist, in der Stube am Ofen zu sitzen, in welchem
es knistert und knastert, daß es eine Freude ist!
Dann fühlt man erst, wie es „heimelig" ist da-

heim bei den Seinen, unter den schlichten, auf-
richtigen Leuten, in seiner eigenen Hütte, sei

sie auch noch so klein und alt.
„Das ist schon recht so", werden sich die ledi-

gen Burschen vom Schanfigg und Prätigau
sagen, „aber am Samstag und Sonntag wollen
wir nicht allein auf dem Gutschi hocken, dann
wird z'Hengert gegangen."

Hengert! Wer lacht nicht auf, wenn davon
gesprochen wird, wenn er weiß, was damit ge-
meint ist? Die roten Wangen der Ledigen für-
den sich noch röter, das Spinnrad der Mama
hält eine Weile mit seinem Schnurren inne, ihr
Gesicht erscheint jünger, ja selbst der Ehni auf
der Ofenbank vergißt das Ziehen an seiner
Pfeife.

Unwillkürlich denken sie alle an etwas Schö-
nes, Uraltes, an etwas, das schon die Urur-
eitern getan, und das man tun wird, solange es

ledige Schanfigger und Prätigauer gibt.
Von der nahen Turmuhr ertönt die elfte

Abendstunde. Auf dem Dorfplatz stehen vier
verschneite Männergestalten, jede den Hut tief
in die Stirn gedrückt, um sich so gut wie mög-
lich vor dem tobenden „Gutschgi" Zu schützen.

„Heute abend gehen wir wieder einmal auf
die „Egga" hinaus, die Lena „planget"^) schon

lange auf eineil Hengert", sagt der Stutz-

U Gutschgi — von guxa — Schneegestöber.
2) Planget — wartet, respektive sehnt sich.

Baschli, indem er sein Gesicht dem Tobe! zu-
kehrt und langsam dem andern Teil des Dor-
fes zuschreitet. Ohne eine Erwiderung oder gar
einen Einwand — denn der Baschli ist ja der

älteste unter ihnen, der hat zu befehlen! — fol-
gen ihm die andern drei durch den hohen

Schnee.
Der „Gutschgi" wird immer wilder, die Bur-

scheu müssen oft rückwärts schreiten, um atmen

zu köunen. „Wir hätten wohl zur Bordtrina
gehen köunen, das wäre nicht so weit weg ge-

Wesen, dazu butzt einen der „Gutschgi" noch

beinahe," meinte der Schneckastand-Hitsch. Der
Post-Ueli gibt ihm als Antwort eineil schwa-

chen Puff mit der Faust, indem er auf den

Vorläufer Baschli weist. Da wird der Hitsch

ruhig, sie wissen ja alle, mit dem Stutz-Baschli,
dem reichsten Bauernsohn des Dorfes, ist nicht

zu spaßen; was der sagt, muß getan werden,

ohne zu Widerreden.

Endlich sind sie auf der „Egga" angelangt.
Der Basch klopft, er kann es ja am besten (hat
er nicht schon ail so vielen Türen gepöpperlet?),
zuerst ganz sachte, sachte, dann immer lauter,
um zuletzt ill ein wahres Poltern zu geraten.
Die drei andern begleiten ihn mit dem Brum-
inen eines Hengertliedes:

„Maitja, tua-n-isch Türa uf,
Luag m'r plangcnd lang schon druf,
M'r wennd hinacht luschtig sin.
Laß n-isch bitti, bitti in!"

Zehn, zwanzig Minuten vergehen, ehe die

Lena aufsteht. Nun hört man im obern Stock-

werk eine Türe ächzen. Eine hohe Mädchen-
stimme frägt: „Wer isch dunnä?" — „Guet
Fründ", antwortet der Klopfer mit verstellter
Stimme. Nach einer Weile sitzen sie in der

warmen, gemütlichen Bauernstube. Der Stutz-
Baschli mit der Leua auf dem Gutschi, die an-
dern drei um den Tisch herum, sich zu einem



208 Seoul). Sötfdjer:

fgaff rüftenb. ©ine ©tunbe fpäter folgt bie

SIblöfung: ber 5poft=lleIi barf jefct mit bex

Sena auf bem ©utfpi pengern unb ber 39afdjli
mapt fic^ an ben fgaptifp.

*

Sirgenbtoo fpuig: eg SSitternapt. ©a —
plöplip ein ©emuratel bon Stenfpenftimmen
auf ber ©träfe, bereingelte ©pritie napen fip
ber ©üre. ©arm ein langanpattenbeg Klopfen.
„Serflupt, baff man nie pengern ïann, opne
baff einem bie ©raber überrumpeln," brapte
ber Soft=UeIi perbor. ©er SBafd^Ii gept in ben

Torraum pinaug. „Söer ifp bo?" — „®'@ra=
ber". ®ie ©üre öffnet fip, apt, gepn Surfpen
treten in bie ©tube. Sap einem bürgen ©uten
Ëbenb=3Bunfp unb bon ber Sena betoiïïfomim
net, fupt ein feber eine ©ipgelegenpeit. ®ie
Sîafsfaxten berfptoinben in ber Socïtafpe beg

©igentümerg., ©ine Qeitfarig ift eg gang rupig
in ber ©tube. Sur bag eintönige ©itfen ber
alten, mit Slurnen bemalten SBanbupr ift ber=

nepntbar. ©er ©tup=SafpIi gept gu ben brei
Surfpen, bie mit ipm „g'pengert" geïommen
finb unb raunt ipnen ettoag ing £)pr. ©arauf
greift feber in feine ipofentafpe, entnimmt bem

©elbbeutel ein Qtoeifranbenftüct unb legt eg

auf ben ©ifp. ®ag ift bag „©rabergelb". ^eber
am „Tengern" ertappte pat ben „©rabern"
alg fogenannte ©träfe einen Siter SBein gu be=

gaplen. ©er fgüngfte ber gulept ©ingetretenen
nimmt bag ©elb unb gept p'inaug; er ift ber

SBeinträger. Slttmäplid) iuirb eg tebenbig unter
ben Surfpen. ®ag „Sögeln" itnb SBipetn pat
feinen SInfang genommen. Sßenn fie genug ba=

bon paben, fangen fie an gu fingen, fpöite, alte
SSoIïêlieber, Sieber bon iprer Heimat, bon bem

Sauernftanb, bon gneub unb Seib. 21b unb gu

gibt ber ,,©paIpgruoba=3;abi" einen iyobler

gum beften, ber bon ben übrigen mit einem Iei=

feit ©ummen begleitet toirb.

©er SBeintrager teprt gurüd „ffp muffte
lange toarten, bie ißoft=©reta toar jcpon gu Sett
gegangen, ©ie ©raber ftoffen an. „Slufg Sßopt
ber ^engertburfpen". ©iefe trinïen nipt mit,
bénit fie paben fein Sept bagu. ©er ©urbi=
nätfp=SjörIi nimmt feine SFcunbparmonila, bie

er in eine alte Qeitung eingetoicfelt pat, per=

bor unb fpielt einen epten ©panfigger Söbe=
1er auf. Sun gibt eg erft repi Seben. ©ie reinfte
©pilbi. ©g tnirb getangt, baff man feben Slugem
bli(f meint, ber Soben finfe in bie ©iefe unb
bie SESänbe fielen ein. ©er Sttti in ber obern

$er §cngert.

Cammer ïeprt fip im Seite breitoiermal um;
er püftett, toill gur Supe mapnen. ©ie „Sitte"
febop befeprt ipn: „äBag benf'ft aup, Sitter,
toeifft bu nipt mepr, toie ipr'g gemapt pabt
Sop biet ärger!" Unb bann reben fie nop
lange miteinanber bon i prent fjjengert, ber
toeit pintett liegt. Sang, tang ift'g per. ©ie ®

jüngeren ©efptoifter ber Sena, bag pettpaarige
Settali uitb ber fleine biete Seter mit ben blauen
Singen porpen gtounbrig an iprer Stammen
tiire beut Samentieren ber Supeftörer.

©ie Surfpen paben eben eilt neueg Sieb an=

geftimmt, alg bie ©iire anfgeriffen toirb itnb beg

@pulmeifterg=f3angueri eintritt, ©er ©efang
berftummt, atteg riptet feine Singen auf ben

Eingetretenen, ber melbet: „Sluf ber ©ant ift
Sipt; getoiff poeft ein grember bei ber SSenga."

$n einem Sliemgug pat eê. ber ffangueri per=

gefagt. Sun beginnt ein Süntoren unter ben

©rabern. „2Bag, ein.grember, fagft bu? ©ent
iuollen toit fpoit peimgünben." — „Ssn ben

Srunnen mit ipm! ©er foil begäplen, baff eg

©ptoarten frapt." — „®em tooïïen toir bag

Tengern bei ttng bertreiben." SUIeg brept fip
nur mepr um biefen gremben, ber fip bie

greppeit erlaubt pat, gu ber ©ant Stenga
g'pengert gu fontmen.

fgm Sit fiepen bie ©läfer leer auf bem ©ifp.
©ie ©raber berabfpieben fip bon ber Sena

unb boit ben bier fpengeriburfpen, napbent
fie bon biefen berfipert tootben finb, baff ipnen
niptg für ungut gepalten toirb, unb fpreiten
eiligft bem $aufe gu, too ber grembe mit ber

Stenga, niptg apnenb, auf ber Dfenbattf peu»

gert. £>, ipr rücffiptglofert ©raber!
Unfere bier Surfpen pengern inbeffen toei=

ter, big eg bier Upr getoorben ift, bie ©tunbe
beg Slufbrupeg. ©ie treten pinaitg ing g'reie.
©rope ©pneetoepen liegen .bor bem ipaufc.
©er „©utfpgi" pat fip gelegt, hinter trüb bct=

fpteierten Sebeln tritt ber Stonb perbor unb
^

toirft einen matten ©pimmer über bag nop
tief im ©plafe liegenbe ©orf.

Stit furgem SIbfpiebggrup gepen bie f5en=

gertburfpen pinaug; feber feinem Saterpaufe
gu. Sereingelt berpallt ein urtietbrücütet fgaup=

get. ©itrnpf gibt bag ©po Slnttoort. SIb unb

gu ertönt bag Sellen eineg ipunbeg. ©er 5poft=

IXeli fingt bor fip pin:
„9JHar Süt uf em Sanb
©inb fo gtücEtid) uttb frop ..."

Sluf ber .anbern ©alfeite.erfpeineu bereingelt

208 S. Leonh. Lötscher:

Jaß rüstend. Eine Stunde später folgt die

Ablösung: der Post-Ueli darf jetzt mit der
Lena auf dem Gutschi hengern und der Baschli
macht sich an den Jaßtisch.

-ft

Irgendwo schlägt es Mitternacht. Da —
plötzlich ein Gemurmel von Menschenstimmen
auf der Straße, vereinzelte Schritte nahen sich

der Türe. Dann ein langanhaítendes Klopfen.
„Verflucht, daß man nie hengern kann, ohne
daß einem die Graber überrumpeln," brachte
der Post-Ueli hervor. Der Baschli geht in den

Vorraum hinaus. „Wer isch do?" — „D'Gra-
ber". Die Türe öffnet sich, acht, zehn Burschen
treten in die Stube. Nach einem kurzen Guten
Abend-Wunsch und von der Lena bewillkomm-
net, sucht ein jeder eine Sitzgelegenheit. Die
Jaßkarten verschwinden in der Rocktasche des

Eigentümers. Eine Zeitlang ist es ganz ruhig
in der Stube. Nur das eintönige Ticken der
alten, mit Blumen bemalten Wanduhr ist ver-
nehmbar. Der Stutz-Baschli geht zu den drei
Burschen, die mit ihm „z'hengert" gekommen
sind und raunt ihnen etwas ins Ohr. Darauf
greift jeder in seine Hosentasche, entnimmt dem

Geldbeutel ein Zweifrankenftück und legt es

auf den Tisch. Das ist das „Grabergeld". Jeder
am „Hengern" ertappte hat den „Grabern"
als sogenannte Strafe einen Liter Wein zu be-

zahlen. Der Jüngste der zuletzt Eingetretenen
nimmt das Geld und geht hinaus; er ist der

Weinträger. Allmählich wird es lebendig unter
den Burschen. Das „Kögeln" und Witzeln hat
seinen Anfang genommen. Wenn sie genug da-

von haben, fangen sie an zu fingen, schöne, alte

Volkslieder, Lieder von ihrer Heimat, von dem

Bauernstand, von Freud und Leid. Ab und zu
gibt der „Chalchgruoba-Jaki" einen Jodler
zum besten, der von den übrigen mit einem let-

fen Summen begleitet wird.
Der Weintrager kehrt zurück. „Ich mußte

lange warten, die Post-Greta war schon zu Bett
gegangen. Die Graber stoßen an. „Aufs Wohl
der Hengertburschen". Diese trinken nicht mit.
denn sie haben kein Recht dazu. Der Gurdi-
nätsch-Jörli nimmt seine Mundharmonika, die

er in eine alte Zeitung eingewickelt hat, her-
vor und spielt einen echten Schanfigger Böde-
ler auf. Nun gibt es erst recht Leben. Die reinste
Chilbi. Es wird getanzt, daß man jeden Augen-
blick meint, der Boden sinke in die Tiefe und
die Wände sielen ein. Der Ätti in der obern

Der Hengert.

Kammer kehrt sich im Bette drei-viermal um;
er hüstelt, will zur Ruhe mahnen. Die „Alte"
jedoch bekehrt ihn: „Was denkst auch, Alter,
weißt du nicht mehr, wie ihr's gemacht habt?
Noch viel ärger!" Und dann reden sie noch

lange miteinander von ihrem Hengert, der

weit hinten liegt. Lang, lang ist's her. Die "
jüngeren Geschwister der Lena, das hellhaarige
Bettali und der kleine dicke Peter mit den blauen
Augen horchen gwundrig an ihrer Kammer-
türe dem Lamentieren der Ruhestörer.

Die Burschen haben eben ein neues Lied an-
gestimmt, als die Türe ausgerissen wird und des

Schulmeisters-Hansueri eintritt. Der Gesang

verstummt, alles richtet seine Augen aus den

Eingetretenen, der meldet: „Auf der Gant ist

Licht; gewiß hockt ein Fremder bei der Menga."
In einem Atemzug hat es der Hansueri her-
gesagt. Nun beginnt ein Rumoren unter den

Grabern. „Was, ein Fremder, sagst du? Dem
wollen wir schon heimzünden." — „In den

Brunnen mit ihm! Der soll bezahlen, daß es

Schwarten kracht." — „Dem Wolleu wir das

Hengern bei uns vertreiben." Alles dreht sich

nur mehr um diesen Fremden, der sich die

Frechheit erlaubt hat, zu der Gant - Menga
z'Hengert zu kommen.

Im Nu stehen die Gläser leer auf dem Tisch.

Die Graber verabschieden sich von der Lena
und von den vier Hengertburschen, nachdem

sie von diesen versichert worden sind, daß ihnen
nichts für ungut gehalten wird, und schreiten

eiligst dem Hause zu, wo der Fremde mit der

Menga, nichts ahnend, aus der Ofenbank hen-

gert. O, ihr rücksichtslosen Graber!
Unsere vier Burschen hengern indessen wei-

ter, bis es vier Uhr geworden ist, die Stunde
des Aufbruches. Sie treten hinaus ins Freie.
Große Schneewehen liegen vor dem Hause.
Der „Gutschgi" hat sich gelegt. Hinter trüb ver-
schleierten Nebeln tritt der Mond hervor und

^

wirst einen matten Schimmer über das nach

tief im Schlafe liegende Dorf.
Mit kurzem Abschiedsgruß gehen die Heil-

gertburschen hinaus; jeder seinem Vaterhause
zu. Vereinzelt verhallt ein unterdrückter Jauch-
zer. Dumpf gibt das Echo Antwort. Ab und

zu ertönt das Bellen eines Hundes. Der Post-
Ueli singt vor sich hin:

„Miar Lüt uf em Land
Sind so glücklich und froh..."

Auf der.andern Talseite erscheinen vereinzelt
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ïlei-nc Sidjtlein. gutterfnechfe, bie fidj fxiil) Si^tlein werben immer mehr. ^rgenbwo ïrâïjt
auf ben Sßeg machen Hüffen, um redjtgeitig bei ein $a|jt. Fm Often gieïjt ein neuer ©ag her»

ihren meitabgelegenen aSieïjftâXXert gu fein. $er auf, ein ®ag ber Sirbett unb ber Sorge.

5) er
Q3ater ßukas fpracl) beim grül)ftücfc:

„böeute, 6err, ift t)ter ein töengert!"
Unb ici) fragte: „©Bas ift .öengert?"

Stich belehrte Saler Sukas:

„Getigert, .ßerr, bebeutet Zeigen,
Sali unb Sprung unb guftgeäappel

Sn ber Sprache ber ©rifonen,
Unb Spr möchtet böfe fchlumntern,

Sucht St)r t)eut nicht ftitlre Supftatt!"

„Sater Sukas, keine Sorge!
£>ab ici) erft mich müb gexnanbert,

Schlief' ici) aud) in einem Steerfturm !"

Freubig nal)m ici) meinen Sergftock,

Stieg pinan bie faft'geit ©ßeiben,

©Bo fid) tummeln braune Fohlen,
©urcp bewegliches ©erölle

£lomm ich auf 3um fel'gen ©ipfet,
©en mit leichtem &uf3 berühren

boeimattofe ©ßanberwolken.

©Hübe kehrt' ich £>eim ins Serghaus
Um bie 3ett ber erften Sichter.

Sor ber Pforte ftanb ein Ääuftein,
3n ber ©bitte ©tufikanten,
Sed)ts bie Surfd)e, links bie ©täbchen,

©ocp kein Sd)er3tr>ort flog herüber,
Unb hinüber flog kein ©rutjroort.
Saffig mit gekreu3ten ©raten

Stauben fie gefchieben, feinblich

Sich mit bunklen Sticken meffenb.

Unb ich ftieg in meine Cammer,

Segte mich getroft 3ur Sithe.
Salb erklang Qlîufik piano,
©llgemach begann ber ßengert,
Sachte fchritt er, fchläfrig fchleift' er,
©Sie ©efcbturfe non Pantoffeln,
heimlich fpottet' ich ber trägen

Äengeri
Füfee, ber bequemen Seiten
3m ©ebirge ber ©rifonen
Unb oerfank in füfeen Schlummer

.fiord) ©in Son, ein feurig greller,

Schlägt empor roie eine glamme!
3ach erhifeen fich bie Steche,

Unb bie ©eige ftreicht ein ©ämon!
©tir 3m Secpten, mir 3ur Sinken,

©tir 31t fiäupten, mir 311 güfeen,

Unge3Ügelt, ungebänbigt,

©rberfchütternb ftampft ber Seigen,

Smmer lauter, toilber, totler

Sobt unb raft unb bröt>nf unb tritt er,

©afe erbeben alle Satken.

Sofenb fauften burch bie Si'tfte

Serghaus, fiengert, Folterkammer,
©Bie ooreinft bie hochgelebte

©afa fanta burd) bie Süfte

Fuhr oon Sftrien nach Soretto,

©och oon ©ngetn fie getragen,

3d) oon hötlifchen ©eroatten

©n ben Sabbat auf bem Slocksberg

©Ifo ging es bis 3um ©borgen,

©a bie peil'ge Frühe töfchte

Stern an Stern am ero'gen Geucpter

Uber fd)tnar3en Sannenbergen.

Sech3enb öffnet' ich bas Fenfter,

©in3ufchlürfen ©torgenlüfte,
atb3ukühlen bie 3ertan3te

Fieberfchmüle Stirn im ©ßinbe.

©Sagen rollten in bie Ferne,

©rügen fort bie testen ©äfte.
Unterm Sorbach ein ©eflüfter —
©in aus tieffter Sruft gefeuf3tes,

©in aus tieffter Sruft ertoibert,

Seibenfchaftliches ©bbio
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kleine Lichtleiu. Futterknechte, die sich früh Lichtlein werden immer mehr. Irgendwo kräht

auf den Weg macheu müssen, um rechtzeitig bei ein Hahn. Im Osten zieht ein neuer Tag her-

ihren weitabgelegenen Viehställen zu sein. Der auf, ein Tag der Arbeit und der Sorge.

Der
Vater Lukas sprach beim Frühstück:

„Heute, Herr, ist hier ein Hengert!"
Und ich fragte: „Was ist Hengert?"
Mich belehrte Vater Lukas:
„Hengert. Herr, bedeutet Reigen.

Ball und Sprung und Fuszgezappel

In der Sprache der Grisonen,
Und Ihr möchtet böse schlummern,

Sucht Ihr heut nicht stillre Ruhstatt!"

„Vater Lukas, keine Sorge!
Hab ich erst mich müd gewandert,

Schlief' ich auch in einem Meersturm!"

Freudig nahm ich meinen Bergstock,

Stieg hinan die saft'gen Weiden,
Wo sich tummeln braune Fohlen,
Durch bewegliches Gerölle

Klomm ich auf zum sel'gen Gipfel,
Den mit leichtem Kuß berühren

Heimatlose Wanderwolken.

Müde kehrt' ich heim ins Berghaus
Um die Zeit der ersten Lichter.

Vor der Pforte stand ein Häuflein,

In der Witte Musikanten,
Rechts die Bursche, links die Mädchen,

Doch kein Scherzwort flog herüber,
Und hinüber flog kein Trutzwort.
Lässig mit gekreuzten Armen
Standen sie geschieden, feindlich

Sich mit dunklen Blicken messend.

Und ich stieg in meine Kammer,

Legte mich getrost zur Ruhe.
Bald erklang Musik piano,
Allgemach begann der Hengert.
Sachte schritt er, schläfrig schleift' er,

Wie Geschlurfe von Pantoffeln.
Heimlich spottet' ich der trägen

Äengert.
Füße, der bequemen Herzen

Im Gebirge der Grisonen

Und versank in süßen Schlummer

Horch! Ein Ton, ein feurig greller,

Schlägt empor wie eine Flamme!
Jach erhitzen sich die Bleche,

Und die Geige streicht ein Dämon!

Mir zur Rechten, mir zur Linken,

Mir zu Häupten, mir zu Füßen,

Ungezügelt, ungebändigt,

Erderschütternd stampft der Reigen,

Immer lauter, wilder, toller
Tobt und rast und dröhnt und tritt er,

Daß erbeben alle Balken.
Tosend sausten durch die Lüfte

Berghaus. Hengert, Folterkammer,
Wie voreinst die hochgelvbte

Casa santa durch die Lüfte

Fuhr von Jstrien nach Lvretto,
Doch von Engeln sie getragen,

Ich von höllischen Gewalten

An den Sabbat auf dem Blocksberg

Also ging es bis zum Morgen,
Da die heil'ge Frühe löschte

Stern an Stern am ew'gen Leuchter

Aber schwarzen Tannenbergen.

Lechzend öffnet' ich das Fenster,

Einzuschtürfen Mvrgenlüfte,
Abzukühlen die zertanzte

Fieberschwüte Stirn im Winde.

Wagen rollten in die Ferne,

Trugen fort die letzten Gäste.

Unterm Vordach ein Geflüster —
Ein aus tiefster Brust geseufztes.

Ein aus tiefster Brust erwidert,

Leidenschaftliches Addiv
C. F. Meyer.

Engelberg feiert 25 Jahre Wintersport.
Vom schweizerischen Bergdorf zum Weltwintersportplatz.

Engelberg, ein reizendes Bergdorf, am Fuße drängen sich auch alle Schönheiten der Schweiz
des imposanten Titlis, bildet in seiner geogra- aus einen kleinen Fleck Erde zusammen, ange-
Phischen Lage das Herz der Schweiz. Hier sangen von der blumigen Schweizerwiese, vom


	Der Hengert

